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, 8« iiiche Sekimntniockangen.
Nach einem Beschlüsse des Bundesrats sind die bis¬

herigen Mindestsätze der Kriegsfamilienunterstützungen in
Höhe von monatlich 20 <M  für die Ehefrauen und 10 Jl
für jeden weiteren Unterstützungsberechtigten auch in Zu¬
kunft weiter zu zahlen.

Berlin,  den 21 . April 1917.
Der Minister steS Inner ».

Im Aufträge : gez. von Jarotzktz.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 27 . April 1917.

Her Borsttzende des Kr« tz«nr<schuH*s
I . B .: Herpell.

Betr .: Kriegshinterbliebenenfürsorge.
Nachdem nunmehr in fast allen Städten und Gemein¬

den amtliche Fürsorgestellen für Kriegshinterbliebene er¬
richtet worden sind, findet sich bis auf weiteres nichts da¬
gegen einznwenden , wenn in einzelnen Fällen , in denen
besondere Gründe gegen die Aushändigung größerer Geld¬
beträge (von 50 M ab ) an die Empfangsberechtigten spre¬
chen, Unterstützungen und Zuwendungen sowie Nachzahlun¬
gen von Hinterbliebenenbezügen an die örtlichen amtlichen
Fürsorgestellen behufs Aushändigung an die Empfänger
zur Zahlung angewiesen werden. Ein ' Einvernehmen mit
der Fürsorgestelle ivird hierbei vorausgesetzt.

In den Zahlungsersuchen ist zum Ausdruck zu bringen,
daß die Zahlung des Betrages an die — genau zu bezeich¬
nende — amtliche Fürsorgestelle gegen Quittung der Emp¬
fangsberechtigten zu erfolgen hat . Letztere sind von der
erfolgten Maßnahme in dem Benachrichtigungsschreiben in
Kenntnis zu setzen.

Den amtlichen Fürsorgestellen ist in solchen Fällen die
Ueberwachung der zweckentsprechenden Verwendung der Be¬
träge zur Pflicht zu machen.

Die Art und Weise der Aushändigung oder Aufbewah¬
rung des Geldes würde insbesondere bei der Nachzahlung
gesetzlicher Gebührnisse — der Vereinbarung zwischen Für¬
sorgestelle und Empfangsberechtigten zu überlassen sein.

Etwa zu Tage tretenden Mißstände , die sich aus dieser
neuen Maßregel ergeben könnten, wären zum 1. 10. 1917
hier zur Sprache zu bringen.

Berlin  W . 66, den 6. April 1917.
Kriegsministerium.

Im Aufträge:
gez. F r h r . v. L a n g e r m a n n und E r l e n c a m p.

JVIorgersvöt!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

»I (Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Wetterleuchten.

„Dater , haben unsere Rosen schon einmal in so blut¬
roter Pracht , wie in diesem merkwürdigen Sommer 1914,
geblüht ? Winken nicht auch Dis tannenbesäeten Berge
des Wasgenwaldes so eigenartig wie Trauerschalten zu
UNS herüber ? "

„Lotte , Lotte , wenn du dir nur deine poetischen An¬
wandelungen in der Sprache abgewöhnen wolltestk Das
ist nichts für so einfache Menschen, wie wir es sind."

Der so sprach, war der Steuersetretär Anton Blume,
und die junge Dame, der diese väterliche Zurechtweisung
in mildem, freundlichem Tone zuteil wurde, war das
hübsche, junge Töchterchen dieses braven Mannes . Sie
aber ließ sich nicht beirren, sondern antwortete in etwas
vorwurfsvollem Tone, aber sonst mit entschiedener Selbst¬
verständlichkeit:

„Schau ' selbst hinüber . Väterchen, ob ich recht habe,
und betrachte meine lieben Pfleglinge hier unten im
Garten nur genauer , dann wirst du selbst zugeben, daß
ich recht habe. Rot sind sie, rot wie Blut und - "

„Rot bedeutet : Die Liebe", fiel er ihr neckend ins
Wort , und Purpurglut übergoß ihr liebliches, süßes Ge-
fichtchen.

„Was redest du da von Blut , Kind ? Was soll das
bedeuten ? Was willst tu damit sagen ?"

Ihr sonniges Gesicht, umrahmt von hellblondem
Sockenhaar, aus dem ein Paar süße, vergißineinuicht-
blaue Augen keck und doch unschutüsvoll in die Welt
schauten, wurde plötzlich ernster, und ihr Blick blieb, wie
sestgebannt, droben, am fernen Wasgenwalde haften.
Nur ein leichter Seufzer entrang sich ihrer leicht schwellen¬
den Brust.

Wird den amtlichen Fürsorgestellen für Kriegshinter¬
bliebene des Kreises zur Kenntnisnahme und Beachtung
mitgeteilt.

St . Goarshausen , den 25 . April 1917.

I . V .: Herpell.

Hekn » nt « nH » « g
In Gemäßheit der Kreispolizeiverordnung vom 1. Mai

l902 wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der
nächste Körtermin

am Mittwoch , den 9. Mai 1917, vorm. 11V2 Uhr in
Nastätten

für die Orte : Bettendorf , Buch, Holzhausen, München-
roth , Nastätten , Obertiefenbach und Oelsberg abgehalten
wird.

Die Herren Bürgermeister der obengenannten Orte wer¬
den ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß die Zuchtstiere zu
der angegebenen Zeit am Körorte vorgestellt werden.

Die vorzuführenden Bullen müssen sämtlich mit Nasen-
ringen versehen und die Klauen der Tiere richtig beschnitten
sein. Bullen im Alter von unter 18 Monaten dürfen nicht
vorgesührt werden.

Für den besten Gemeindebullen wird eine Prämie von
10 Jl  gewährt und ferner wird für jeden zum Körtermine
vorgeführten Gemeindebullen (ausschl. des Körortes ) ein
Wegegeld von 3,00 Jt  gezahlt.

St . Goarshausen , den 1. Mai 1917.
D»r Königliche Landrat.

I . V .: Herpell.

Abt . VI . Tgb .-Nr . 9149.
Betr .: Verschärfter Ausweiszwang für den Aufenthalt in
dem deutsch-holländischen u. deutsch-belgischen Grenzgebiet.

Die für den Grenzverkehr an der deutsch-holländischen
und deutsch-belgischen Grenze zuständigen deutschen Be¬
hörden weisen darauf hin, daß auch zum Aufenthalt im
deutscheil Grenzgebiet — neben dem vorschriftsmäßigen
Reisepaß oder Personalausweis — ein besonderer „Erlaub¬
nisschein znm Betreten des Grenzstreifens " erforderlich ist.

Personen , welche den Grenzstreifen vom Inland her be¬
treten , bedürfen hierzu für jeden Kreis einer Erlaubnis des
zuständigen Landratsamtes , welche nur zeitlich begrenzt
und nur bei nachgewiesener dringender Notwendigkeit er¬
teilt wird.

Der Antrag ist unter Beifügung eVes Leumundszeug¬
nisses der für den dauernden Wohnsitz des Gesuchstellers
zuständigen Ortspolizeibehörde an das für das Reiseziel in

Frage kommende Landratsamt unter Einsendung von 50
Pfg . Gebühr zu stellen.

Wer ohne den vorgeschriebenen „Erlaubnisschein " in
dem Grenzgebiet selbst Aufenthalt zu nehmen — die belgi¬
sche oder holländische Grenze lediglich im Fernverkehr
überschreiten , bedürfen des obenerwähnten „Erlaubnis¬
scheines" nicht.

F r a n k f u r t a . M ., den 28. April 1917.
18. GtellvertretenSesNenerolko« « ant» .

Bon seiten des stell». Generalkommandos.
Der Chef des Stabes , gez.: d e G r a a f f , Generalleutnant

MerlSidWr HMieosl md VlelKBicht.
Seit Veröffentlichung der Bekanntmachung des Bundes¬

rats vom 1. 3. 1917 betr . Anmeldung zur Hilfsdienst¬
stammrolle werden das Kriegsamt und die Kriegsamtstel¬
len mit Anträgen einzelner Betriebe oder ganzer Betriebs¬
gruppen überflutet , in denen rmchgewiesen werden will,
daß die betr . Betriebe kriegswichtig seien und die in ihnen
beschäftigten Personen daher von der Meldepflicht ausge¬
nommen oder doch von ihr ansznnehmen seien. Auch wer¬
den zahlreiche Anträge an die Feststellungsausschüsfegerich¬
tet, in denen um eine Entscheidung darüber nachgesucht
wird , ob der Betrieb oder Beruf , worin der Meldepflichtige
zur Zeit tätig ist, zu den kriegswichtigen gehört. Die An¬
tragsteller werden anscheinend von der Auffassung geleitet,
daß eine die Kriegswichtigkeit des Betriebes oder Berufs
feststellende Entscheidung die Befreiung von der Melde¬
pflicht zur Folge hätte.

Diese Anschauung ist durchaus irrig . Von der Melde¬
pflicht sind nur diejenigen Hilfsdienstpflichtigen befreit, die
seit dem 1. März 1917 in den unter Ziffer 1—10 der Bun-
desratsverordüung vom 1. März 1917 aufgeführten Be¬
schäftigungen im Hauptberuf tätig sind. Von der Befugnis
gemäß § 5 Ziffer 11 der Bundesratsverordnung , einzelnen
Betriebe als kriegswichtig zu bezeichnen und damit die in
diesen Betrieben beschäftigten Personen von der Melde¬
pflicht zu befreien , hat die Kriegsamtstelle Ftmnksnrt a . M.
keinen Gebrauch gemacht. Alle Gesuche uw Einreichung
unter die nach § 5 Ziffer 11 als kriegswichtig zu bezeich¬
nenden Betriebe sind daher gegenstandslos. Alle in der
Zeit vom 1. 7. 1857 bis 31. 12. 1869 geborenen nicht in
einem der in der öffentlichen Aufforderung der Gemeinde¬
behörden bekannt gegebenen Berufe oder Betriebe im
Hauptberuf tätig sind, sind meldepflichtig.

Daraus , daß jemand meldepflichtig ist, folgt aöer kei¬
neswegs , daß er nicht als im vaterländischen Hilfsdienst ste-

Der Alte, ein liebenswürdiger , netter Herr in den besten
Mannesjabren , dem man ader sonst den alten Soldaten
auf Meilen hin anjah , hatte sich während dieser kurzen
Unterredung geinächlich sein Pfeifchen gestapft und setzte
sie nun , ans Fenster tretend, in Brand . Eigentümlich
verschleiert war der Blick, den dieser Alltagsmensch da
hinaus in den heißen Juliabend gen Westen sandte, wo
in dunkclem Blau die Berge sich gegen den rotschimmern¬
den Abendhimmel abhoben.

Beide schwiegen jetzt.
Woran dachten sie?
Dgs Wort „Blut " war gefallen, und eng verbunden

mit ihm gesellte sich dann stets ein anderes bei — Krieg I
Immer zur Sommerzeit tauchte es auf. um aber

dann wieder aus aller Munde zu verschwinden, denn
es schien doch den meisten ein furchtbares Wort zu sein!

Im Sommer 1914 aber wollte und wollte es nicht
aus den Spalten der Zeitungen verschwinden, und so
eilte es immer und immer wieder von. Mund zu Munde:
Krieg. Krieg, Krieg!

Immer noch herrschte tiefe Stille im Zimmer des alten
Soldaten , als plötzlich von droben her, vom Wasgen¬
walde deutlich heruntergetragen scharfe Töne die yeiße
Abendiuft zerrissen:

Tack — tack— tack — tack— tack — tack — tack ging
es. Eine kurze Pause ! Und wieder hämmerte es wohl
ein dutzendmal hintereinander.

Hart , scharf und kurz waren diese neuartigen Töne,
aber der Steuersekretär kannte sie. denn es blitzte freudig
in seinen Augen aus. Langsam nahm er seine kurze
Pfeife aus dem Munde und hackte förmlich die wenigen
Worte heraus:

„Hörst du's ? Das sind unsere Maschinengewehre.
Unsere Jäger sind auf ihrem Posten ! Hm, tja, überhaupt
die Armeei Sie steht bereit. Gott sei Dank ! Auf sie
ist Verlaß , aber auch nur auf sie alleine !"

„Auch ich habe in diesen Augenblicken an die Grünen
und - "

„Deinen Fritz natürlich gedacht," fiel der Alte ihr ins
Wort . „Verliebte denken nur an sich und ihre Interessen,

andere ttttnge sino ihnen ganz wurschll Ra , Kleines, habe
ich recht oder nicht ?" wandte er sich nun direkt an die
Tochter.

„Du bist immer so derb, Vater ! Meinst du, ich hätte
gor keine Gefühle für mein Vaterland ?"

„Hm, mein Kind, nu aber schlägt's doch dreizehn!
So ne Frage wagt 'ne Soldaieittochter an ihren ollen
Vater zu richten ! Hol' dich der Deibel, wenn dir dein
Vaterland nicht über alles geht ! Hm, na ja doch —
Kind — hier —" ,

„Siehfte , Vater , nun fitzt du selbst fest, denn hier
im Elsaß, da ist tben nicht unser  Vaterland ! Wir
sind Pflanzen , die man in fremden Boden gesetzt hat,
und mir Menschen hier müssen täglich für uns und
unser Ansehen in diesem  Lande kämpfenj man denkt
zu viel an sich."

„Kind, Kind, hör' mir bloß mit deinen weisen Re¬
den auf ! Da komme ich einfacher alter Soldat nicht mehr
mit . Du hast von der seligen Mutter Seite so viel
Weisheit und Bildung mitbekommen, daß ich manchmal
meine liebe Rot habe, deinen Gedanken folgen zu kön¬
nen . Doch nun laß es genug mit den klugen Reden
fein, ich sehe, du lachst und hast was gegen mich im
Schilde. Na schieß los, Kleines !"

„Väterchen, der Fritz und ich, wir wollen morgen
am Sonntag hinauf in den herrlichen Wald gehen ; er hat
keinen Dienst und —. nicht wahr, du kommst mit ? Bitte
bitte!"

Er schüttelte schon mit dem Kopfe, als sie mit ihrem
Betteln fortfuhr:

„Wir wollen zum Franzojenkreuz hinauf. Fritz hat
mir diesen Ausflug schon lange versprochen, morgen end¬
lich ist er einmal den ganzen Tag dienstfrei und —
Väterchen, " schmeichelte sie, wie ein kleines, verwöhnte«
Miesekätzchen, „der Wald ist doch so wunderschön, unö
dir täte solch ein Spaziergang auch einmal sehr gut."

„Hm, lja. euer Wauwau soll ich da sein, wie ? Aber
— Kleine, es geht nicht, ich muh morgen znr Sitzung
des Roten -Kreuz-Komitees."

(Fortsetzung folgt.)
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hend zu gelten hätte . Es gibt zweifellos Betriebe verschie¬
denster Art , die als vaterländischen Hilfsdienst anzusehen
und doch von der Meldepflicht nicht ausgenommen sind (z.
B . Presie , Speditionsbetriebe , Beamten usw.). Ihre Aus¬
nahme konnte nicht erfolgen, wenn der mit der Meldung
der Hilfsdienstpflichtigen verfolgte Zweck einer möglichst
vollständigen Registrierung der unter das Hilfsdienstgesetz
kalkenden nicht mehr wehrpflichtigen Personen erreicht wer¬
den sollte.

Es ist daher unrichtig , wenn sich bei vielen Personen
die Meinung gebildet hat , die Eintragung zur Hilfsdienst¬
stammrolle habe ohne weiteres die Heranziehung zu einer
von der bisherigen Tätigkeit abweichenden Beschäftigung
zur Folge . Denn für die Heranziehung zu irgend einer Tä¬
tigkeit auf Grund des Hilfsdienstgesetzes sind ganz andere
Gesichtspunkte maßgebend , als für die Eintragung zur
Hilfsdienststammrolle . Für die Eintragung in die Stamm¬
rolle kommen grundsätzlich alle Hilfsdienstpflichtigen im
Sinne des § 1 des Hilssdienstgesetzesin Betracht , und nur
zur Vermeidung von unnötigem Schreibwerk hat man die
Wehrpflichtigen und die in § 5 Ziffer 1— 10 aufgeführten
Personen -Gruppen von der Meldepflicht ausgenommen.

Für die Heranziehung auf Grund des § 7 des Hilss-
dienstgesetzes kommen aber nur die Personen in Betracht,
die meist schon einer den Vorschriften des Hilfsdienstgesetzes
entsprechenden Beschäftigung nachgehen, es sei denn , daß
die Zahl , der der gleichen Beschäftigung nachgehenden Per¬
sonen das Bedürfnis übersteigt.

Ob dies der Fall ist, prüfen zunächst die Einberufungs-
ausschüsse, bevor sie die einzelnen Hilfsdienstpslichtigen zur
Uebernahme einer Hilfsdiensttätigkeit ausfordern , und ent¬
scheiden die Feststellungsausschüsse, sobald sie voni Kriegs¬
amt oder einer Person , die ein unmittelbares berechtigtes !
Interesse hat , um Feststellung angegangen werden , ob die ,
Voraussetzungen des § 2 des Hilfsdienstgesetzes gegeben !
sind.

In der großen Mehrzahl der Fälle liegt nun aber zur
Zeit noch keine Veranlassung vor , sich an den Feststellungs¬
ausschuß mit Gesuchen um eine solche-Feststellung zu wen- ;
den. Erst wenn jemand von einer Heranziehungsverfüg - ,
ung des Einberufungsausschusses betroffen wird , oder wenn j
ein Betrieb durch die Heranziehung eines seiner Arbeiter r
oder Angestellten berührt wird , ist in der Regel der Zeit - .
Punkt gegeben, den Feststellungsausschuß anzurusen.

Ob außerdem noch in anderen Fällen ein unmittelbares '■
berechtigtes Interesse zur Anrufung des Feststellungsaus - ■
schusses gegeben ist, kann nur von Fall zu Fall entschieden -
werden . Maßgebend hierbei wird sein, ob eine bestimmte
Tatsache vorliegt , Sie für den Einzelnen die Feststellung j
notwendig macht. In vielen Fällen wird dies aber schon j
aus der praktischen Erwägung heraus zu verneinen sein,
daß der Begriff des Hilfsdie'nstbetriebs ständigem Wechsel <
unterliegt , und nach Ort .und Zeit verschieden auszulegen !
ist. — Es kann daher nur dringend geraten werden , jedes j
unnötige Anrufen des Feststellungsausschusses zu vermei¬
den, und ruhig abzuwarten , welche Maßnahmen die Einbe-
rnsungsausschüsse auf Grund der durch die Meldung ge¬
schaffenen Unterlagen treffen werden.

Wer bisher seiner Verpflichtung zur Meldung noch nicht <
nachgekommen sein sollte, hole dies zur Vermeidung der j
sonst zu erwartenden Bestrafung unverzüglich bei den von
den Ortsbehörden bekannt gegebenen Stellen nach.

Hierbei sei nochmals darauf hingewiesen, daß die Mel¬
dung bei diesen Stellen erfolgen muß und nicht durch eine
etwa erfolgte freiwillige Meldung bei einer Hilfsdienft-
meldestelle exLtzt wird ; letztere Meldung dient der Ärbeits - j
Vermittlung und nicht der gesetzlichen Registrierung.

Frankfurt  a . M ., den 4. April 1917 . •
Ariessamtstelle Frankfurt o. M.

\ D *>r LerrksrÄie facj
WTB . (Amtlich.) Trotzes Hauptquartier,

3. Mai , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heekesgrnppe Kronprinz « npprecht.
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage ist

auf beiden Scarpe -Ufern heute früh Trommelfeuer gefolgt.
Dann haben in breiter Front neue englische Angriffe be¬
gonnen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
«ei günstiger Beobachtung erreichte die Kampftätigkeit

der Artillerien und Minenwerfer gestern große Stärke.
Besonders an der Bergfront zwischen Bauxaillon und

Craonne längs des Marne -Kanals und in den Höhenstel¬
lungen nördlich von Prosnes war der Feuerkampf heftig.

Heeresgruppe Herzog « lbrecht.
«eine bosonderen Ereignisse.
Die Flugtätigkeit war über und hinter den Stellungen

bei Tage und in der Nacht fehr rege. Der Feind verlor
in Luftkämpfen 8, durch Notlandung 1, durch Abwehrfeuer
hon der Erde 7 Flugzeuge und einen Fesselballon.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Die Gesamtlage ist unverändert.
Zwischen Susita - und Putna -Tal ist ein russischer An¬

griff verlustreich in unserem Feuer zusammengebrochen.
Mazedonische Front

Lebhaftes Feuer bei Monastir , auf dem Westufer des
Wardar und südwestlich des Doiransees.

Der erste Wvueralqnartsermsister : Snbendorff.— —— r
Abendbericht des Gr,ho « Hauptquartiers.

B e r l i n , 3. Mai . (Amtlich.) An der Arrasfront ist
erneuter englischer Durchbruchsversuch unter schwersten
Verlusten für de» Feind gescheitert.

Au der Aisne und nördlich Reims anhaltend starker
Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

Ans de«HWtqiittlmi««lerer Verbündete«.
WTB . Wien,  3 . Mai . Amtlich wird verlautbart:

Oeft lichen Kriegsschauplatz
Front des Generalobersten Erzherzog Foses.

Ein Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen unsere
Stellungen im Putnatal ist unter blutigen Feindesver¬
lusten abgewiesen worden . An den übrigen Teilen der
Front stellenweise lebhafte Artillerietätigkeit.

Italienischer und südöstlicher Kri-gSkchrmpkah.
Keine besirnldoa« Ebetgrrisfr.

D»c Skelloerkreterdes Chefs de» GeneraPabs.
8. H 6 f e r , Feldmarschalleutvaat

WTB . Sofia,  3 . Mai . Mazedonische Front : Im
Cernabogen , im Moglenagebiet und westlich des WardacS
lebhaftes Artilleriefeuer . Auf den übrigen Teilen der
Front schwache Artillerietätigkeit . Zwei feindliche Erkun-
dungsabteilungen , die gegen die linke Flanke von Cervena
Stena vorzugehen suchten, wurden durch Feuer vertrieben.

Rumänische Front : Bei Tulcea und Jsaccea schwaches
Feuergeplänkel zwischen Posten.

Erfolgreiches Seegefecht an der flandrischen Küste.
Berlin,  3 . Mai . (Amtlich.) In der Nacht vom 2.

zum 3. Mai wurde ein feindliches Torpedomotorboot durch
unsere Borpostenkräfte vor der flandrischen Küste versenkt,
ein zweites so schwer beschädigt, daß seine Vernichtung
wahrscheinlich ist.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Versenkt.
WTB . Kopenhagens.  Mai . „National Tidende"

meldet aus Christiania : Nach einer Meldung von „Aften-
posten" aus Bardö ist bei Alerandrow ein bewaffneter rus¬
sischer Kohlendampfer torpediert worden . 22 Menschen
sind umgekommen. Von den 3 Ueberlebenden, die von ei¬
nem Fischdampfer ausgenommen wurden , ist einer auf dem
Fischdampfer gestorben.

WTB . London,  3 . Mai . Die Admiralität gibt be¬
kannt : „Der auf der Heimfahrt befindliche Truppentrans-
portdampfer „Ballorat " (11 120 Tonnen groß), aus dem
sich eine große Zahl australischer Truppen befand, ist am 25.
April 35 Meilen von Land durch ein U-Boot torpediert u.
versenkt worden . Durch die glänzende Disziplin und die
sichere Haltung der Truppen gelang es, alle in die Boote
zu bringen , die dann durch unsere schnell herbeieilenden
Patrouillenfahrzeuge in den Hafen gebracht wurden . Es
hat keinerlei Verluste gegeben."

Starkes Anschwellen der U-Booterfolge im April.
R o t t e r d a l , 3 . Mai . (W.-T .) Bei Lloyds sind

bis 28. April Meldungen über 303 Schisfsverluste im April
eingegangen . Bis zum gleichen Tage des Vormonats wa¬
ren nur 220 als verloren gemeldet worden.

Berlin,  3 . Mai . Die Reise Lloyd Georgs nach
Frankreich wird in den Blättern mit der allgemeinen De¬
pression in Zusammenhang gebracht, unter der England
jetzt stehe. Sie habestine Steigerung erfahren durch das
vollständige Scheitern der englisch-französischen Offensive
an der Westfront und durch das Umsichgreifender Friedens¬
strömungen in Rußland.

Erlaß eines Baugesetzes.
Durch eine Entschließung hat , wie berichtet, das Abge¬

ordnetenhaus die Regierung ersucht, möglichst bald den
Eickwurf eines allgemeinen Baugesetzes vorzulegen , durch
das die geltenden gesetzlichen Bestimmungen den Anforde¬
rungen und Bedürfnissen des neuzeitlichen Städtebaues
entsprechend abgeändert und ergänzt werden unter gleich¬
zeitiger Wahrung zznd Regelung der Rechte der Gemeinden
und der durch ein solches Gesetz Betroffenen . Bereits im
Jahre 1914 wurde ein ähnlicher Antrag angenommen.
Damals widersprach ihm die Regierung , weil dem Erlaß
eines solchen Gesetzes zu erhebliche Schwierigkeiten ent-
aegenständen . Diesen Standpunkt hat die Regierung inzwi¬
schen gegenüber der neuen Entschließung des Abgeordneten¬
hauses aufgegeben. Sie ist, einer Korrespondenz zufolge,
zu einer Prüfung der Frage bereit , obwohl sie sich der gro¬
ßen Schwierigkeiten der Ausarbeitung eines allgemeinen
Baugesetzes bewußt ist. Die Bautätigkeit steht ganz beson¬
ders mit den örtlichen Bedingungen , mit Bolksgewohnhei-
ten, Baustoffen usw. im engenZusammenhang . Diesen Rück¬
sichten müßte also ein Gesetz Rechnung tragen . Es wird
sich mithin dabei im wesentlichen um ein Mantelgejetz han¬
deln, das den Anordnungen der Ortsbehörden einen weiten
Spielraum läßt . Wann die Vorlage eines solchen Gesetzes
erfolgen kann, ist einweilen noch nicht zu übersehen. Zur¬
zeit ist die zuständige Regierungsstelle mit der Aufstellung
twn Grundsätzen für Bebauungspläne und eines Entwurfs
einer Bauordnung für städtische Verhältnisse beschäftigt,
wobei Provinzial - und Kommunalbehörden zur Mitarbeit
herangezogen werden.

Das englische Kriegsbudget.
WTB London,  2 . Mai . (Reuter .) Eine vorläu¬

fige begründete Erklärung zum Budget besagt, daß die
Einnahmen sich auf 573128 000 Pfund Sterling belaufen
und damit den Voranschlag um 71 152 000 Sterling über¬
schreiten. Die Ausgaben belaufen sich auf 2198 113 000
Pstmd Sterling.

Die irische Frage spitzt sich zu.
WTB . Rotterdam,  2 . Mai . Dem „Nieuwe Rot-

terdamsche Courant " zufolge gibt der parlamentarische Mit¬
arbeiter der „Daily News " folgende Erklärung für die
Gerüchte, über den bevorstehenden Rücktritt Carsons : D ' e
Nachrichten über die Lage in Irland seien entmutigend . Es
verlaute , daß die extremen Elemente in der Ulsterpartei die

Oberhand gewonnen haben, und daß sie sich der Unterstütz¬
ung des Premierministers versichert haben. Am Montag
sei es offenbar zu einer Krise hinter den Kulissen gekommen,
und darauf sei Cartons Rücktritt zur Sprache gelangt . Un¬
glücklicherweisesei die Krise ans verkehrte Weise beigelegt
worden , und man glaube jetzt, daß die extreme Austastung
der Ulsterpartei im Kriegskabinett Eingang gefunden habe.

Englandfeindliche Stimmung in Rußland.
WTB . Stockholms.  Mai . „Astonbladet " erfährt

über Haparanda aus Petersburg , daß die die dortige»
französischen und englischen Kreise die Entwicklung der
Dinge im neuen Rußland mit wachsender Sorge verfol¬
gen. Besonders tritt die feindliche Stimmung gegen die
Engländer trotz aller amtlichen Schönfärberei immer deut¬
licher hervor . Man erwartet daher unangenehme Ueber-
rafchungen und weitgehende Folgen für Rußland in seine»
Beziehungen zu den übrigen Ententeländern . Darauf
deutet schon der Umstand hin , daß das Haus der britischen
Botschafters in Petersburg von 600 englischen Soldaten
und Matrosen bewacht wird , die mit Maschinengewehren
versehen sind und von über 1000 russischen Soldaten mit
schwerer Artillerie . Ein besonderer Eisenbahnzng steht be¬
reit für die englische Botschaft für den äußersten Fall.

Südamerika und Spanien.
Madrid,  3 . Mai . Ministerpräsident Garcia Prieto

kündigte an , daß sieben südamerikanische Staaten erklärt
haben, eine Neutralität gleich der Spaniens beobachten zu
wollen.

An die wandernde Jugend Deutschlands!
Eine große Idee hat die wistenschaftliche Welt Deutsch¬

lands durch unsere Zeitungspresse bekanntgegeben.
Sonnenrosen

- sollen von der deutschen Jugend an allen Orten gepflanzt
; werden , jedes Fleckchen Erde soll dafür ansgenutzt werden,
! weil diese Pflanze Fett und wichtige Nährstoffe liefert.
jj Dem wanderndenJung -Deutschland bietet sich zur Dnrch-
• sührung dieser großen praktischen Idee eine seltene Ge-
1 legenheit an dem Kampfe um Deutschlands Existenz unmit-
> telbar mitzuwirken , indem besonders die unendlich großen

Heideflächen und Waldlichtungen zum Anbau der Sonnen-
! rose ausgewählt werden müssen.

Es sei darauf hingewiesen, daß die Sonnenrose zum
guten Gedeihen besonders feuchten und schweren Boden

j braucht . Die trocknen sandigen Höhen unserer Heide sind
z also nicht dafür geeignet, wohl aber die morrastigen , mit
- Bächen durchzogenen, sonnig gelegenen Flächen . Solche
; anszuwählen und mit Sonnenblumensamen zu bepflanzen,
! sollte die Aufgabe mehrerer Sonntage , beginnend mit de»
j Osterfeiertagen , sein. Ich würde Vorschlägen, ein Son-

nenrosen-Osterfest anzusetzen. Zu diesem Feste sollten die
i Vorstände der verschiedenen Vereinigungen Jung -Deutsch-
! lands die ganze wandernde Jugend Deutschlands und
° Oesterreichs mit Sonnenblnmensamen und Markierungs-
; stäbchen ausrüsten . Zum Pflanzen genügt -ein kleiner Spa-
! ten und außerdem Markierungszeichen zur Abgrenzung der
j bepflanzten Stelle , damit man genau sehen kann, welche
\ Stellen bepflanzt sind. _

Die Sonnenrose gedeiht nicht nur , wie oben angege-
z ben, in feuchten Niederungen der nordischen Ebene , sondern
z auch in den sonnigen , hochgelegenen, bewässerten Tälern
? unserer Mittelgebirge und Hochalpen.

Die Sonnenblumen -Anpflanznngen sollten nicht nur
während der Kriegszeit ausgeführt werden , sondern diese
Sonnenblumen -Pflanztage sollten ein bleibendes , jedes

\ Jahr wiederkehrendes Fest werden , nicht nur zur Erinner-
\ ung an den großen Kampf Deutschlands , sondern auch zur

vorteilhaften und gründlichen Ausnutzung des kostbaren
! deutschen Grund und Bodens.

Eine Sonnenblumenkultur sollte jetzt ihren Anfang
nehmen , denn diese wertvolle Kulturpflanze ist für die
menschliche Ernährung von viel größerer Bedeutung , als
allgemein bekannt ist. Der fortschreitenden Technik unserer
schon sehr entwickelten Nahrungsmittel -Industrie wird es
hoffentlich sehr bald gelingen , die Sonnenblumenkerne ma¬
schinell zu enthülsen , um die wichtigen großen Nährwerte
dieser K'eone für die menschliche Ernährung voll auszn-
nutzen.

An dieser Stelle wird es interessieren, zu erfahren , daß
es Menschen gegeben hat , welche sich von den Kernen der
Sonnenblumen viele Monate ausschließlich ernährt und sich
dabei sehr Wohl gefühlt haben.

Damit aber die Technik die Verarbeitung der Sonnen¬
blumenkerne vornehmen kann, muß selbstverständlich erst
die Kultur durchgeführt werden . Die jetzige Sonnenblume
ist eine unkultivierte Pflanze , welche bisher zu gering ge¬
achtet wurde und auch von unserer Landwirtschaft noch nicht
kultiviert worden ist.

Ein großer Berliner Sonnenblumenfoeund , Herr Kör¬
ner , hat z. B . vor sehr vielen Jahren in Berlin umfang¬
reiche Sonnenblümenkulturen in ausgebauten Kiesgruben
angelegt und es durch sorgfältige Kultur fertig gebracht, die
Sonnenrose bis zu einer Höhe von 10—12 Meter und ei¬
nem Kelchdurchmester von ca. 0,60 Meter zu bringen . Bon
Bismarck wurde diese Kultur durch seinen Namen beehrt
und „Helianthus annus bismarckjanus " getauft.

Die Samenkörner dieser großen Sonnenrosen verklei¬
nern sich jedoch durch diese Kultur . Wenn also die Son¬
nenblume ihren höheren Zweck erreichen soll, nämlich der
menschlichen Ernährung als Pollkost zu dienen, so müßte
die Kultur auf Erzielung besonders großer Samenkörner
gerichtet werden , damit die Schälung erleichtert wird . Die¬
ses zu erreichen kann nicht sehr schwierig sein.

K. Z., Hamburg 15.
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Oberlahnstein, den 4. Mai.
: !: Neuer Roman.  Mit heutiger Nummer be¬

ginnen wir den Abdruck des großen Romans von Wilhelm
v. Trotha „Morgenrot " . Der Roman ist ein Kriegsroman
ersten Ranges , von Anfang bis Ende durchloht ihn die deut-
icke Begeisterung , deutscher Mut und Siegeswille . Die
Handlung ist spannend geschrieben und fesselt die Lektüre
den Leser vom ersten bis zum letzten Buchstaben.

!-! Auszeichnung.  Der Leutnant und Bataillons-
adjntant Alfred Heun, bei Beginn des Krieges auf dem
hiesigen Hauptzollamt tätig , wurde auf dem rumänischen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuze 1. Klasse ausge¬
zeichnet.

( !) K. K. B . Der Verein katholischer Kaufleute in Co-
blerz wird am Sonntag , den 6. Mai 1917 eine Wallfahrt
nach Vornhofen unternehmen , die auch gleichzeitig die
Wallfahrt des Rhein - und Moselgauverbandes ist. Die
Wallfahrt findet bei jeder Witterung statt. Um y23 Uhr
nachmittags ist gemeinschaftlicherBittgang von der Damp¬
ferhaltestelle in Camp zur schmerzhaften Muttergottes in
Bornhosen . 3 Uhr istPredigt mit sakramentalischer Andacht,
4 Uhr nachmittags Zusammenkunft im Gasthof Schauren,
Die Bänke im Mittelschiff der Kirche sind für die Mitglieder
des Vereins reserviert . Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit
wird von der Fahnen -Prozession abgesehen. Eine all¬
seitige Beteiligung , auch die Damen der Mitglieder sind
freundlichst eingeladen , wird erwartet.

(§) W a l d b r a n d. In letzter Zeit haben wir des
öfteren von Waldbränden zu berichten gehabt und auch
gestern wieder ließ sich ein größerer Waldbrand wahrneh¬
men, dem größere Strecken des unserem Nachbarorte Ka¬
pellen gehörigen Waldes zum Opfer fielen.

(!) Beschlagnahme  von Elektromotoren . Der
Kommandant der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein macht
bekannt, daß sämtliche Elektromotoren von 2 Pferdestärken
an aufwärts , die sich im Besitze von Händlern befinden, be¬
schlagnahmt werden . Die Freigabe erfolgt durch das Kriegs¬
amt in Berlin . Die Anträge auf Freigabe find bei einer
der nachbezeichneten Maschinenausgleichsstellen — je nach
dem Standorte der Elektromotoren —einzureichen, im Be¬
reiche des 8. Armeekorps Cöln , Neuwied ; im Bereiche des
18. Armeekorps Frankfurt a. M und Siegen . Die Ma¬
schinenausgleichsstelle hat den Antrag unter Beifügung ei¬
nes Gutachtens dem Kriegsamt in Berlin vorzulegen.
Siehe Bekanntmachung in heutiger Nummer.

!! AchtungHundebesitzer!  Auf dieBekanntmach-
ung der Kommandantur der Festung Coblenz-Ehrenbreit¬
stein weisen wir hiermit nochmals besonders hin . Nach
dieser Bekanntmachung dürfen wildernde oder ohne Auf¬
sicht in der Feldmark umherstreifende Hunde von jedem,
der berechtigt ist Waffen zu führen und ein öffentliches oder
privates Recht hat , sich auf dem Gelände , auf dem der Hund
betroffen wird aufzuhalten , ohne weiteres erschossen werden.
Alle Hunde müssen, wenn sie sich nicht in unmittelbarer
Nähe des Hauses , dem sie angehören , aufhalten unter Auf¬
sicht bleiben. Das Mitnahmen von Hunden auf das Feld
durch das Gesinde ist verboten. Näheres siehe in heutiger
Bekanntmachung.

: !: Handelsverkehrmitder Schweiz.  Fir¬
men des Handelskammerbezirkes Wiesbaden , die Interesse
für eine in der Schweiz die deutsche Handelsinteressen ver¬
tretende Körperschaft haben, wollen sich zwecks näherer
Aiiskunft an die Geschäftsstelle der Handelskammer zu
Wiesbaden wenden.

: !: Die Bezeichnung „Frau ". Aus Gotha
wird gemeldet : Das Herzogliche Staatsministerium ver¬
fügt, daß gut beleumdeten weiblichen Personen , die nach¬
weislich mit einem Kriegsteilnehmer verlobt waren , der
gefallen oder vermißt ist, gestattet werden kann, die Bezeich¬
nung „Frau " zil führen . Eine Aenderung des Personen¬
standes ist mit dieser Berechtigung indessen nicht verbunden,
die „Frau " erhält auch keinen rechtlichen Anspruch gegen
das Reich auf Kriegswitwengeld . Die Annahme des Fami¬
liennamens des Gefallenen darf nur mit Genehmigung des,
Ministeriums erfolgen.

) !( V e r t e i l u n g v o n P u d d i n g p u l v e r . In
die behördliche Nährmittelverteilung sind jetzt auch diePud-
diugpulver einbezogen. Diejenigen Puddingpulverfabriken
die durch Vermittlung der Reichsverteilungsstelle für Nähr¬
mittel und Eier mit Rohstoffen beliefert werden, dürfen das
vvn ihnen hergestellte Puddingpulveer , mag es aus den
behördlich^gelieferten oder aus anderen Rohstoffen herge¬
stellt sein, nur an die mit der Verteilung der Nährmittel
betrauten Stellen abgeben. Die Verteilung erfolgt ebenso
wie die der anderen Nährmittel nach einem allgemeinen
Verteilungsschlüssel durch die Kommunalverbände.

s§) Vorsicht ! Vorsicht!  Bei dem Gemeinde¬
vorsteher, Gutsbesitzer KiPPiuq in Oberlädla sind zwei
französische Kriegsgefangene seit V/2 Jahren beschäftigt,
«ährend ein dritter erst vor kurzer Zeit dajzu gekommen ist.
Der letztere nun wurde dabei abgefaßt , als er die als
Saatgut bestimmten Kartoffeln durch Ausstechen der Augen
mit einem sitzen Instrument keimlos machte. Er hatte 'be- i
r « ts 25 Pfund auf diese Weise zugerichtet, als ihm sein I
schändliches Handwerk gelegt wurde . Natürlich wurde der
Mann restgenommen. Er sieht im Gefangenenlager Merse- -
bürg seiner hoffentlich strengen Bestrafung entgegen. Die I
Landwirte mögen aus diesem Fall wieder lernen , daß die ;
bei ihnen untergebrachtenKriegsgefangenen Feinde sind,
die steter Ueberwachung bedürfen. '

Niederlahnstein, den 4. Mai »
: | : D i e Rückfahrt  der Prozession am kommenden \

Sonntag erfolgt von Bornhofen nach Niederlahnstein nach- !
mittags 3 Uhr mit dem Dampfer „Kronprinzessin Cecilie" !
»es Herrn Schiffsbesitzers Hewel aus Boppard . Der Fahr - j

preis beträgt für Erwachsene 50 Pfg ., für Kinder 30 Pfg.
Fahrscheine sind vor Besteigen des Dampfers an der Lande¬
brücke in Bornhofen zu lösen.

: !: Briefmarken  kein Zahlungsmittel bei der Post.
Die Mitteilung , „Anerkennung von Briefmarken als Zah¬
lungsmittel bei der Post " , in Nr . 102 vom 2. Mai ist un¬
richtig . Die Postverwaltung ist nicht verbunden , Postwert-
zeichen bar einzulösen, es ist auch keine Anweisung an die
Schalterbeamten erfolgt.

) ( Firmenänderung.  Die Firma Nassauische
Bauernbank e. Gen . m. b. H. in Niederlahnstein ist in fol¬
gende Firma umgeändert worden : Ein - und Verkaufs¬
gesellschaft des Mittelrheinisch -Nasiauischen Bauernvereins
e. Gen . m. b. H. mit dem Sitze in Coblenz. Der Zweck des
Unternehmens ist der Einkauf von Gegenständen für den
landwirtschaftlichen Bedarf und der Verkauf von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen der Mitglieder für gemeinschaft¬
liche Rechnung andrerseits . Die Bekanntmachungen der
Firma erfolgen in dem Vereinsblatt des Mittelrheinisch-
Nassauischen Bauernvereins „Der Landwirt " in Coblenz.

§§ Beschlagnahmte  Güter in den besetzten Ge¬
bieten . Bei der Handelskammer zu Wiesbaden ist ein
neues Verzeichnis von im feindlichen Auslande beschlag¬
nahmten Gütern eingegangen , hinsichtlich deren sich bisher
diejenigen nicht haben ermitteln lassen, die zurzeit der Be¬
schlagnahme das Eigentums - oder ein sonstiges Recht an
den Gütern hatten . Vornehmlich handelt es sich um Häute,
Lederabfälle , Erze , Metalle , Rohjute und Kokosgarn . Fir¬
men des Bezirks , die glauben , daß unter den Waren sich
solche befinden , die ihnen gehören, wird anheimgestellt , das
Verzeichnis in der Geschäftsstelle der Handelskammer zu
Wiesbaden einzusehen. Desgleichen ist dort eine Liste ver¬
lorener Güter ausgelegt , über deren Verbleib Mitteilungen
erwünscht sind.

Braubach, den 4. Mai.
: !: AnbauvonBren nesse ln.  Im Auftrag ? des

Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten wird
den Landwirten anempfohlen , Brennesseln , soweit sie dafür
geeignete Grundstücke haben, anzubauen . Für den Anbau
eignet sich in erster Linie humusreicher , feuchter Boden , be¬
sonders .Niederungsmoor . Die Nesselfasierverwertungs-Gs-
fellschaftin Berlin , Schützenstraße 65, zahlt in diesem Jahre
14 Mark für den Doppelzentner trockener Stengel frei
Bahnstation , und die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin übernimmt den Doppelzentner getrock¬
neter Blätter für einen Preis von 24 Mark . Das Pflanz¬
material wird in der Regel der Anbauer sich selbst besorgen
können. Sollte das nicht möglich sein, so wird die Nefsel-
anbaugesellschaft den Bezug von Pflanzenbaumaterial ver¬
mitteln.

400 Meter angebrachten , etwa 20 Meter tiefen Schacht«
sumpf . Da die Schachtzimmerung bei dem Sturz des Ko«
bes sehr gelitten hat , so war es schwer, an die Verunglück»
ten heranzukommen . Es mußte erst an dem Förderseil
ein Kübel eingebaut und dieser in den Sumpf hinabgelassen
werden . Durch diese Einrichtung konnten etwa 35 Berg -,
leute , arg verletzt, aber alle tot , zu Tage gebracht werden^
Wie das Unglück bei dem kurz vorher geprüften Förderseil
entstehen konnte, muß die eingeleitete Untersuchung der Be¬
hörde ergeben . Die an der Unglücksstätte erschienenen Bebe
treter der Bergbehörde , der Geistlichkeit, der Aerzte und der
Kameraden konnten den Verunglückten keine Hilfe bringen,
sondern den schwer betroffenen Angehörigen nur Trost
spenden.

brhte Nackrickken.
RworieatiNW.

Bor der Verabschiedung von 7 Regierungspräsidentenund
30 Landräten.

WTB . Berlin,  3 . Mai . Die „Kreuzzeitung" mel-
f det : Dem Vernehmen nach stehen für die nächsten Wochen
j umfangreiche Veränderungen in der preußischen inneren
! Verwaltung bevor. Es verlautet , daß 7 Regierungspräsi-
' deuten und etwa 30 Landräte aus ihren bisherigen Wir¬

kungskreisen ausscheiden.
Das deutsche Chicago.

Kopenhagen,  3 . Mai . Der Berlingske Tidende
wird aus London gedrahte, der Bürgermeister von Chicago
habe sich geweigert , Joffre in Chicago zu empfangen unter
dem Hinweis darauf , daß Chicago die sechsgrößte deutsche
Stadt der Welt sei.

Friehling!
De Spatz poussiert schun uffm Kännel,
S ' Kaninche in sei'm Unnerstand.
An Weiberherze krache Bännel,
Die Männer leide am Verstand.

Am Himmel sieht mer 1000 Staare,
Mer ahnt 's , de Winter Hot die Kränk!
S ' werd Friehjohr ! Manche Liewespaare
Verkiehle sich schun uff de Bänk.

Die Haase schnuppern uff de Felder,
De Rebhahn lockt, es Veilche blicht.
Su manche Fraa werd gar nit älter,
Weil se als ebbes Nochhilf krieht.

Es platze alle Bäch' uu Weiher,
Mer reißt die Kätz'cher vun de Bäärn,
Die Dame giehn bald ohne Schleier,
Mer micht sichs uooch und nooch bequem.

* R h e n s , 2. Mai . Gestern vormittag sprach ein jun¬
ger Mensch von etwa 25 Jahren hier in einer Familie
vor , überbrachte Grüße von dem Sohne an der russischen
Front und verlangte , man solle ein Paket zurechtmachen,
das er mitnehmen wolle. Der Frau fiel das auf, da sie
wußte , daß ihr Sohn weder etwas begehrte noch nötig hatte,
und sie äußerte auch ihre Bedenken. Da bat der Mann,
ihm wenigstens die 10 Mark wiederzugeben, die der Sohn
angeblich von ihm geliehen hatte . Er kannte aber diesen
Kameraden nicht auf einmal auf einem Bilde . Dann zog
er sich eiligst zurück. Es wird vermutet , daß der Mann
ein Schwindler ist und derartige Versuche auch anderswo
macht. Darum sei der Fall zur Warnung mitgeteilt.

* Montabaur,  3 . Mai . Das Seminar ist jetzt ge¬
schlossen worden , da keine Schüler da sind. Die Präparan-
die wird weitergeführt . Bei genügender Beteiligung wird
jetzt in Montabaur ein auf 3Jahre berechneter außerordent¬
licher Präparandenkursus eröffnet.

* Höchst , 3. Mai . Die Eingemeindung der Nachbar¬
ortschaften Unterliederbach , Zeilsheim und Sindlingen in
den Stadtbezirk Höchst ist nunmehr von den zuständigen
Stellen in Berlin genehmigt worden . Den Zeitpunkt der
Einverleibung hat die Regierung in Wiesbaden zu bestim¬
men . Damit rückt Höchst mit rund 28 000 Einwohnern an
die dritte Stelle unter den Städten Nassaus.

Wo die Frankfurter Schweine bleiben?
H ö ch st , 3. Mai . Mit dieser Frage beschäftigt sich ge¬

genwärtig das Höchster Schöffengericht. Der Gastwirt
Georg Reiß hatte dem Lehrbuben eines Nachbargeschäfts
eine Ohrfeige versetzt, worauf der junge Mann seinen Wi¬
dersacher bei der Polizei anzeigte und dabei bemerkte, daß
Reiß im letzten Vierteljahr 4 Schweine bekommen und
offenbar abgeschlachtet habe. Eine darauf vorgenommene
Haussuchung förderte im Reißschen Hause Speckseiten,
Schinken, viele Würste , ferner Schweinsborsten und Klauen
einer frischgeschlachteten Kuh zu Tage . In dem jetzt stattge¬
fundenen Termin vor dem Schöffengericht erklärte Reiß,
daß es ihm geglückt sei, in Frankfurt nach und nach 15
Spanferkel ohne Fleischkarten aufzukaufen, und wie er es
gemacht habe, so hätten sich auf diese Weise auch noch andere
Höchster Wirte mit Schweinen aus Frankfurt versorgt.
Die aus den Tieren hergestellten Waren habe er ohne
Fleischkarten seinen Gästen verabfolgt , da man auch in
Frankfurt keine Karten gebrauche. Festgestellt wurde fer¬
ner , daß Reiß eine Genehmigung zu Hausschlachtungen
nicht besißt. Zur weiteren Aufklärung der dunklen Ange¬
legenheit mußte die Verhandlung vertagt werden . (Der
Fleischschmuggel blüht allerwärts .)

* Zu dem Unglück auf der Zeche Karl Friedrich (Eigen¬
tum der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks - ßind Hüt'len-
A.-G.) wird weiter gemeldet, daß das Förderseil bei der
Einfahrt der letzten Bergleute von der Morgenschicht gegen
6 Uhr riß , als der Korb etwa 20—30 Meter tief war ;' er
stürzte mit ungeheurer Wucht in den in einer Tiefe von

Es steiht de Saft ! In alle Rinde
Spiert mersch, de Friehling kimmt jetzt bald.
Die Weiwer raume in de Spinde,
Un grien und!bloo färbt sich de Wald.

Vun Schnooke werd mer schun gestoche
Des Oosezeig is nit verfrorn!
Vun Herze heert mer, die gebryche,
Wo ew'ge Treue war geschworn!

Es Hinkel letzt sei'n erschte Eier
Un guckt verwunnert hinner sich.
Fraa Schulz faat  gestern zur Fraa Meier
„Mit unsrer Minna stimmt Wat nich!"

Die Amschel, schwarz un gottvergesse,
Treibt Regewärmer in die Eng,
Eich dhät jetzt grad e Brootworscht esse,
Vuneme halwe Kilometer Läng.

Die Elstern baue un die Raawe,
Die Schossee fängt schun an zu staawe,
Was wär de Friehling su erhawe,
Gäbs nor nit jeden Dag Kohlrawe!

G. C r a m e r - Wiesbaden in der „Jugend " .

Nr. SMC.
TTaeSnattogsMei*.

G« M »*r ts * r drrrtsche

Zu vebensteherider Borlaie lassen sich
alle und neue Stoffe gut miteinander
verarbeiten, wnrb» doch auch zu dieser
Abbildung da« noch Brauchbare eines
unmodernen, blau und grün gekästelten,
a 'iteu  Seidenkleides zu neuem grünem
Wollstoff benutzt. Der gereihte Rock
mit dem hochhinaufgchendenangeschnit¬
tenen Latzieil ist auS diesem hcrgestellt,
während der übrige Blusenteil , die
Passe und die lange Aermelpuffe ans
der Seide geuommen, die ho en Stul¬
pen jedock aus dem Wollstoff angefügt
wurden. Der seidene Gürtel , der sich
um d'e leicht blusige Taille legt, ist
durch den wollenen Latz hindurchgeleitet
und in der vorderen Mitte in Falten
zusammerigenô men, und »er Rock ist
der schmalen Seidenpaffe in Reihfalten
angesetzt Diese Machart wird stärkeren
Damen sehr zu empfehlen sein, ^luch
zwei paffende Rester würden sich auf die
beschriebene Weise gut Verwenden lassen.
Das nette Kleid kau« mit Hilfe eines
Gvooritschnirtes non jeder Fra « selber
gearbeitet werden Schnitt unter Nr.
88!7 in 4t 46, 48 .' v, 82 cm halber
Oberweite Mk. : 28 Zu beziehen »s»
der Modenzentrale Dresden N 8

ßüraerpftidif!
Sprecht 'nicht über dis Wirtschafts -Verhältnisse
jede » Wsrt darüber nutzt dem Feinde und driKßt

dos Vaterland in Gefahr!



»

t <ch»kt- ,uev Tageblatt , ttrelsblatt süv tat Kreis St Goarshause».
MlWWchWM

v ^ Me SeserSestesknsLe
btt ©teuerfl«jfen 3 und 4 ließt vom *0 ö Mls . ad S
Sage la»g zur Einsicht drr Steuerpflichtigen auf dem Rat¬
hause Zimmer Nr . 4 offen.

Oberlahnstein, den 27. April 1817.
_ _ _ _ Der Magistrat.

® ist besbsichllgt emt« Nachtrag zum Ortrstatnt,
betreffend die Anstellung und Versorgung der städ¬
tischen Beamten vom 9 Juli i960 zu erlsffrn , nach
welchem den Installateuren des Gas - und Wasserwerks
nach lOjähriger einwandfreier Dienstzeit im Betriebe der
Stadl Beamteneigenschaft mit « ündigungsvorbehalt ver¬
liehen werden kann.

Der .Entwurf zu diese« NachtragsortSstatut liegt , om
30. dies. MtS . ab 14 Tage lang auf dem Rathaus « Zim¬
mer Nr . 1 zur Einsicht offen und eS kann während dieser
Offenlagefrist jeder Kürzer bei uns Einwendungen gegen
den Erlaß der NachtragSortSstatuts erheben.

Oberlahnstein, den 27. April 1917.
_ De» Magistrat.

versorglmg der kaiidatirtschist « tt Leihpserdea m
5rShjahrsliestell8 «s

Die Bedingungen für Uederlaffung von Leihpferden
können im Rarhaus« Zimmer b eingesehen werden.

Oberlahnsiern den 27. April 1917.
_ De » Magist rat.

Diejenigen Personen , welche noch

Lr bsev r eiser
benötigen, wollen sich am Mittwoch , den S d . Mt ».,
nachmittags 1 Uhr , am Spieß dorn  einstndsn.

Obertahnstein, den 1. Mai 1817.
_ _ _ D« Magistrat.

EjllfchkSillillstg der Kprechftsside« im Rathaus.
Mir Rücksicht auf die umfangreichen Geschäfte find

die Beamten des Bürgermeisteramtes sehr überhäuft . Sie
können dieselben nur dann bewältigen, wenn sie wenigsten-
zeitweise ungestört arbeiten können. Die Sprechstunden im
Ralhauie » erden daher auf die Vormittagsstunden »»«
8 —12 Uhr beschränkt . Außerhalb dieser Zeit » erden
Personen nur in ganz dringenden, keinen Aufschub dulden¬
den Eil fälle«  angenommen

vberlahnstein , den 28. April 1817.
Der Dürgsrmeister.

Aus Anlaß der wiederholt vorgekommenen Waldbrände
ivird auf die genaue Beachtung der nachstehenden Vorschrif¬
ten erneut aufmerksam gemacht:

§ 368 Nr . 6 des Strafgesetzbuchs.
Mit Geldstrafe bis zu 60 Jl  oder mit Hast bis zu 14

Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in Wäl¬
dern oder Heiden oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden
«der feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

8 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzes.
Mit Geldstrafe bis zu 50 Jl,  oder mit Haft bis zu 14

Tagen wird bestraft, wer
1. mit unverwastrtem Feuer oder Licht den Wald betritt

oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,
2.  im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fal¬

len läßt , fortwirft oder unvorsichtig handhabt , *
3. abgesehen von den Fällen des § 368 Nr . 6 Str . Ges.

Bchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben
ohne Erlaubnis Feuer anzündet oder das gestatteter¬
maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen
oder auszulöschen unterläßt.

Feld -Polizeiverordnung vom 6. Mai 1882/ 4. März
1889 (8 17).

Mit Geldstrafe bis zu 10 Jl,  oder mit Haft wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem Walde
außerhalb der Fahrwege Zigarrren oder aus einer Pfeife
»hne geschlossenen Deckel raucht.

Oberlahnstein , den 3. Mai 1917.
_ Die Polizeioerumltung.

Die Hememdesteuerliste für 1917
der Gteuerpfllchtigen mit einem Einkommen bis zu 900
Mark lieg' vom 21. April bis 5. Mai 1817 zur Einsicht
auf dem Bürgermeisteramt - Zimmer 10 — während der
Dienststunden off n

Einsprüche gegen die Veranlagung sind binnen einer
vom Tage der Offenlage lausenden 4wöchigen Frist bei
dem Vorsitzenden der Veranlagungs -Kommission in St.
Goar - Hausen einzureichen.

Niederlahnstein, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister : R v d q. -

Die GewerkefteAerrollen
der Klassen III und IV ; r 1917 liegen vom 30 . April
bis 6. Mai 1917 auf d m Bürgermeisteramt, Zimmer 10,
vormittags während der D-.uuden von 9 —12 Uhr zur Ein¬
sicht für die Gemri : de-Angehörigen offen.

Niederlahns- in. den 21 April 1917
Der Bürgermeister : Rody

Sntler
wird auf Nr . 9 der Lebensmittelkarte mir 69 gr. auf den
Kops ansgrgeüen >üc die Buchstaben

I . K. L, P , Q bei Mondorf,
M . N, O , R , S bei Klein Wtw,
Sv , Erb . Tr , T , U. D, Z bei Klug Ehr.

In dieser Woche « erden verausgabt 400 gr. Fleisch
und 50 gr Wurst.

Mederlahnftern, den 4. Mai 1917.
Der Magisirat.

Kommandantur der Festung
Eodlenz -Etzrenbreitftein

Abt. la 1 Rr . «661/71.

WlUNltMlhllW.
«uf Grund des § 4 d-S Gesetzes über den » «laßt

rungSzustand vom 4 Juui 1851 in Berbiuduug mit 8 4
der Bekanntmachung über die Sicherstellung vo» Kriegsbe¬
darf vom 34. Juni 1915 (R .-T .-E » l. S . 3ä7) bestimme
ich für den Befehlsbereich der Festung Eoblenz-Ehren-
greitsteiu: '

ZI.
Sämtliche E !«klr«nwtoren vo» 2 ? 8. an aufwärts im

Besitze von Händlern » erde« beschlagnahmt.
$8.

Die Freigabe o«u beschlagnahmten Elektromotoreu er¬
folgt durch da» Kriegsamt — « umba — in Berit » .

Der Antrag auf Freigabe ist bei einer der »achbezeich-
netr» MaschiueuauS,leichstellen — je nach dem Standorte
der Elektro« «toren — einzursichen,

im Bereich, des VIII . Ar« e,k«,pS:
Clin, Neuwied;

l« Bereich deS XVI] I. Armeekorps:
5ra»Lflltt(Rais). Sieges.

»t , Maschinenausgleichstellehat de« « »trag unter Bei-
fügung eines Gutachtens dem KriegSamt — « umba —
in Berlin vorzulegen.

§ 2
Zuwiderhandlungen werden «ach § 6 drr Bekannt-

machnng über die Sicherst«Sung », » Kriegsbedarf v«m 24.
Juni 1915 bestraft.

Coblenz , den 28. April 1917.
Drr Kommandant:

_ _ gez o. L « ck» ald,  Generaleutn ant.
Kommaubantur

»obleuz -Ehrenbreitsteiv.
Abt. Ib Tgd Nr . 6530.

VemdMg.
Auf Grund der Gesetzes über den Belagerungszustand

vo« 4. 6. 1361 und bei Gesetzes vom 11. 12 1016 be-
jklmrnt  ich str den Befehlsbereichder Festung Coblenz-
Ehrenbreitstein:

1. Wildernd« oder ohne Aufsicht in der Feldmark nm-
herstreifende Hunde dürfen von jedem, der auf Grund
eines Jagd - oder Waffenscheines berechtigt ist. Aaffex
zu führe» und ein öffentliches »der prioates Rech! hat.
sich auf dem Gelände, « o der Hund betroffen wird,
aufzuhalren (z B . Forftbeamte, Flurhüter , Eigentümer,
Pächter , Nutzungsberechtigter, Schafbesttzer, Jagdpäch¬
ter), ohne weiteres erschoffen » erden!

i.  Alle Hunde müssen, sofern sie sich nich: in unmritrl-
barer Nähe des Hauses aufhalten , dem sie angehören,
unter Aufsicht bleiben. Das Mmehmen von Hunden
auf das Feld dnrcd Gesinde ist »erboten.

3 Bissige oder wildernde Hunde dürfen nur in einge»
frirdigte« Räumen , dir ein Lusbrechen nicht gestatten,
frei umheriaufen, sonst sind sie an die Keit, zu legen.

Als „bissig' oder „wildernd' sind jedenfalls die
Hund; anzusehen, deren Egeniümer von der Orls-
polizeibehörde eine Verfügung z« gestellt ist, die ihren
Hund für „bissitz" oder „wildernd" erklärt.

4. Den höheren Ver« altungsbehörden wird di« Befugnis
«" eilt, für städiische Bezirke allgemein Ausnahmen
,oi ! de» Bestimmungen zu Ziffer 2 Satz 1 zuzulaffen.

Hftwidorhcmdlung« , » erd«» mit G,fö» g« iS bG p» rch.
«W Fahr », bot Borlioge » « ilbvrnb », ÜmstSnds mit Haft
ob*  GMstrast fefe zu 1500 Jl

Coblenz , d,n l Mai 1917.
Der Kommandant : v. Luckwald,  Generalleutnant.

MlMtMltzilllg.
Irls GenoffenschaftSregister/ist bei der unter Nr . 10

eingetragene« Firm « „Aaffauische Bauernbank , eingetr.
Genossenschaft mtt beschränkter Haftpflicht in Nieder-
lahnstein - heule Folgende! eingetragen worden:

Sie Firma ist in Ein - und Srrkaufsgensffenschaft des
Mittelrheinisch - Naffauischen Bauernverein », einge¬
tragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht
und dem Sitz in Coblenz geändert.

Den Gegenstand det Unternehmens bilde der Einkauf
vou Gegenständen d«s ivictschaft' ichen Bedarfes und den
Verkauf der wirtschaftlichen Erzeugnisse der Genossenschafts¬
mitglieder für gemeinschaftliche Rechnung. Brkanntmachun
gen erfolgen in de« Bereinsblatt des Mittelrheinisch-
Naffamschrn Bauer «Vereins „Ser Landwir ' " in Loblenz.

Niederlahnsteiu, den 27. April 1917.
Königliche» Amtsgericht.

VeiMsimchng.
Im Handelsregister B ist bei der unter Nr 4 ringe-

tragenen Aktiengesellschaft der Löhnbergermühle heute rin
getragen worben:

Durch Beschluß der Generaloersammlnng »»« 14.
April 19 !7 ist der Lesellschaftsvertrag durch ander« Fest-
setzung d?S Gewinnanteils und Vergütung für den Aufsichts¬
rat abgeändert.

Niederlahustein, deu 27. April 1917.
Königlich«» Amtsgericht.

Der Plan über »I« Errichtnng einer oberirdischen
Telegraphenlinie von Hof Er en born b'« Hys Neuvorn
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt , on heute ab vier
Wochen aus.

Braudach , r Mai 1917
Kaiserliches Postamt

SchuPurfus der SraucKneremc
Öler- nl Riklerlehiveiit.

Die nächsten Kurse beginnen am Montag , de » 7.
Mai um 2V, und 71/, Uhr in der Töchterschule. Wei-
>ere Anmeldungen bei Frau Prof . Werre.  Wllhetmstraße 6
und Frl . Lindpaintner, Lahneckstratze 5. D»S Lehr¬
geld ist dii der Anmeldung oder in der ersten Stund « mit.
zubriugen

aickkbilü- ßübn?
überlabnsteiv

im Saale zur Martriarz
Hochstraße 72.

SüMtaz, t. Ra; o. 2—1« Ahr DaservvrstkllMg.
öpielplan.

- Monopol -Knnstfilm . —

Mi  Sternen, » l liebei?
Ergreif,nd « Liebe stragödis in 3 Akten.

DaS hervorragend, Film -Schauspiel, » elches in den
Haupttoll «« von nur ersten Künstlern gespielt wird

ist ein
Kanftmerk 1. Stange».

< *15  uferer Detektw Serik
M PisKermm&die

potentielle.
Abenteuer des berühmlen Detektivs Nat Pinstert »«

in 2 Akten.

Echter Humor Köstlicher Witz

EmeTMWgMHiidekMeil.
Eine lustige Geschichte in 2 Abteilungen.

Außerdem der übrige Epielplan.

— AnÄornngen » ordehalten . —
Um gütigen Zuspruch bittet

Die Direktion.

Eiiißem  Klkkselder
zu pachten gesucht.

Drabtwerke MeLerLLlmstew.

Klemtierzacht'Berm
für den Kreis S :. Goars

Hausen Sitz : Obenahnstern
SoNtag, deu8 Rai 1917.

adendg8 lltzr.
bei Herrn Ph H a u ck
„Zur Gtadt Mainz ".

8k » ttßlattsa » Alaaz.
Tages » rS « u « g:

1. Deckst,ti»nsangeleg«ndeiten
und Ermäßigung »es Leck¬
geldes.

2. BewiRigung eines Zuschusses
seitens der Laudwirtschafts-
t»« me»

S. Pert»rl««g »on Kleie und
Juttermittel

< Vergebung der Ziegenbeck-
fl alten.

S. Regelung der Zeituugsau-

S. Aufnahme«euer Mitglieder.
7. Wü»sche»nd Anträge.

Um volzähliges Erscheine«
»ir» gebeten.

Der Borstand

M-  u.ümfärhftn
itter Kleidungsstücke
n ungetrenntsm Zustande
n jede, beiiebigea Farbe
führt schnellstens aus

Jätöe.ei Bayer
Oberlahnstein,
Krrchstraße4

Eia gelraachtee Herl
zu verkaufen.

Hi«trr» «vrrgvft» ».

Gate snWarit. Ziege
z» kaufe« gesucht.

Mit » » Kr-öÄ, Schulpruße

Derschiedeue belgische
jung« und alt» zu verk««fe».
«ikderlahufteiu.AheisKr.r«.

1 Lssferschm«
zu vs-"'-'"", ^ "beres in der
Sesckä . d . l.

Tüchtige gediegen«

Wshiiltem
fstr b-fse- S Haus n«ch Wepfatsn
gesucht Zu crfr. in »er Sxp»».

Ehepaar ahae Zialer
suckt z»« 1. Jnni i» Rieder-
eder Oberl,h«stei« Ä gut m»v-
tie»1»Zimmer iW»hn a. « chlaf-
iimmer- i« gutem, ruhig. Hause.
Kochgelegenheit erwünscht. Off.
m. Preir«ng>ide v.nter .2 Zim¬
mer" «n die Eeschästsst. d. Ztg.

ZamrlMze Zraa
oder t ».üdchr« zum Kechen i»
ei« Lazarett gesucht. Zu »rfr«°
ge« in »er Geschäftskelle.

Rödchea
Braves
fleitziges

für Küchen- und Hausarbeit
g-mcht. Reserve-Lazarett
Bad L a, s , Lahnstraßr 39.

Eise Wohsssz.
2 Zimmer un» Küche, zu »er-
mieie.l 1«ugmiesrr,«ff- 1.

Geräumige

ZserOass - Myaaaz
zu vermieten, luhupk-atze 4.

Mi  Sa«Uler!
Neue Sendung schönerSnepr-Brirsvarka

vieler Staaten svwir soustige
seltene Briefmarken emgetroHen

Papiorggschebst
Edsaitz SchiMi.
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